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Pl Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß biefige Leſer für dieſe ue 1 Rthlr, 95 


„auswärtige aber 


far, 
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* 1 8 


als bientetjährfiche Pranumeration zu zahlen haben, wofür dieſe tag lich ealedende 1 75 auf 
allen Königlichen Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchle zu haben iſt. 

Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel- 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern . nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 24. September 1832. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


3 ul n DB 


Berlin den 20. September. Des Kd nigs Mas 
jeftät haben Allergnädigft-geruhf, den Appellations⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor von Daniels zu Köln zum Lande 
gerichts⸗Rath zu ernennen, 

Der Wirkliche Geheime Ober-Finanz-Rath und 
General⸗Direktor der Steuern, Kuhlmeyer, iſt 
von Anklam hier angekommen. 

Der General-⸗Major, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Minifter am Kdufgl. Sardini⸗ 
ſchen Hofe, Graf zu Waldburg⸗ e 1 
nach Koͤnigsberg in Pr. abgereiſt. 


n 


A u Ss La R 5 


SE eker e e 
Paris den 11. September, 
heute an, daß eine Kommiſſion von Ingenieurs bes 
gufkragt ſei, einen Plan zu einem ausgedehnten 


Der Moniteur zeigt 


Syſteme von Eiſenbahnen zu entwerfen, die von Par 
ris, als gemeinfamen Mittelpunkte, ausgehend, nach 
Rouen und Havre, nach Lille (mis Seitenzweigen 
nach Calais, Duͤnkirchen und Valenciennes), nach 
Strasburg (mit einem Seitenzweige nach Metz), 
nach Lyon und Marſeille (mit einem Seitenzweige 
über Grenoble), nach Bordeaux, nach Tours und 
Nantes führen wurden. 

Die France Nouvelle giebt heute zu, daß das 


Notifikations⸗Schreiben wegen der Vermählung der 


Prinzeſſin Louiſe mit dem Koͤnige der Belgier dem 
diesſeitigen Geſandten im Haag uͤberſandt worden, 
und daß der Niederländifche Minifter daſſelbe wegen 
der Stellung Hollands zu Belgien nicht angenommen 
habe. Uebrigens werde durch nahe bevorſtehende 
Ereigniſſe der Oppoſttion bald der Stoff zu Angrifs 
fen gegen die Regierung in Bezug auf die auswärs 
tigen Verhaͤltniſſe genommen werden. 

Der Herzog von Fitz-James, der Vicomte Cha: 
teaubriand und der Baron Hyde de Neuville ſind 
gegenwärtig in Genf verſammelt. 


ie Blätter aus den weſtlichen Departements mel⸗ 
8 eine Menge von Grauſamkeiten und ſo⸗ 
gar einige Mordthaten, welche die Chouans began⸗ 
gen haben ſollen und enthalten eine Proklamation 
des Grafen von Autichamp, der ſich Oberbefehls⸗ 
haber der Armee des linken Loire⸗Ufers nennt und 
die Einwohner der Vendee im Namen der Herzogin 
von Berry auffordert, die Waffen für Heinrich V. 

reifen. N 
zn dug 9 05 meldet man vom 7. d. Mi.: „Herr 
Odilon⸗Barrot hat es mit den hieſigen Republika⸗ 
nern vollkommen verdorben. Bei dem Abſchieds⸗ 
Mahle, welches ihm feine Freunde gaben, bat er 
die Republik für eine Narrheit und eig Hirngeſpinſt 
erklärt, was ihm von jener Partei nie vergeben 
wird. > 2 

i e Privatſchreiben aus Tripoli vom 3. 
Auguſt heißt es: „Die Sachen verwickeln ſich hier 
auf eine ſeltſame Weiſe. Das Land iſt in vollem 
Aufruhr begriffen, und die der Anarchie preisgege⸗ 
bene Stadt wird von den Empdrern, die ſich der 
benachbarten Forts bemaͤchtigt haben, belagert. 
Der Bey hat ſich in die Kaſſaubah eingeſchloſſen, 
und wir wiſſen nicht, wie dieſes Alles endigen fol, 
Bekanntlich kamen am 25. v. M. 1 Engliſche Fre⸗ 
gatte und 2 Korvetten hier an, um von dem Bey 
eine Schuld von 200,000 Piaſtern einzufordern; da 
dieſer nicht im Beſitze einer ſo bedeutenden Summe 
war, ſo wollte er eine Steuer auf die Bewohner 
des flachen Landes ausſchreiben, und dies gab zu 
der Empörung Anlaß. Die ganze Bepoͤlkerung von 
Tripoll und des umliegenden Gebietes mag ſich auf 
etwa 55,000 Einwohner belaufen, die größtentheild 


Ackerbau treiben und wohlhabend ſind, weshalb 


ö auch an ihrem Boden bel weltem mehr 
9 8 le Araber der Stämme im Inneren 
des Landes. Ihnen liegt zugleich das Geſchaͤft ob, 
die Steuern von den entfernteren Stämmen einzu⸗ 
treiben, wogegen ſie ſelbſt keine Abgaben zu ent⸗ 
richten haben. Als nun der Bey ohne Ruͤck ſicht 
auf dieſes Privilegium das Volk in der Umgegend 
von Tripoli beftenern wollte, Außerte ich fofort 
ein allgemeiner Unwille, und kaum hatte der 
Engliſche Konſul mit ſeinen Landsleuten die Stadt 
verlaffen, als das Landvolk ſich in Maſſe erhob, 
auf Tripoli losging und mit Ungeflüm die Zurück⸗ 
nahme der ausgeſchriebenen Steuer + Verordnung 
verlangte. Als der Bey ſich deſſen weigerte, wurde 
er für abgeſetzt erklärt und an ſeiner Stelle ſein 
Enkel proklamirt, — ein im Lande ſehr beliebter 
junger Mann, der das unbedingte eee der 
Araber genießt, Zwar wurden die Thore der Stadt 
ſofort verſchloſſen; indeſſen. bemächtigten die Meu⸗ 
terer ſich der umliegenden Forts und beſchoſſen von 
dort aus die Kaſſaubah. Dies dauert nun ſchon 
mehrere Tage und es iſt ſehr zu fürchten, daß die 
Arabiſchen Stämme aus dem Innern, in der 

Hoffnung des Raubens und Plünderns, herbeieilen 
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und mit den Empoͤrern gemeinſchaftliche Sache ma⸗ 
chen werden. Man lebt deshalb in der Stadt in 
um fo lebhafterer Beſorgniß, als es hier eine, den 
Belagerern günſtige Partei giebt. Zur groͤßern 
Sicherheit iſt das eine der Stadtthore zugemauert 
worden. Mittlerweile feuert eine im Hafen lies 
gende Tripolitauiſche Korvette unaufhörlich auf die 
Meuterer. Die Lebensmittel, und namentlich auch 
das Waſſer, nehmen indeſſen mit jedem Tage mehr 
ab und jedenfalls waͤre daher ein baldiges Ende 
dieſes Zwiſtes zu wünſchen. Auf der Rhede liegt, 
außer zwei Eugliſchen Kriegsſchiffen, die Franzd⸗ 
ſiſche Brigg „der Komet“, um ndthigenfalls die 
An befindlichen Franzoſen an Bord nehmen zu 
koͤnnen.“ 8 i 


DB... IHR 

Brüffel den 13. Sepibr, Der General Goblet 
begab ſich geſtern Mittag um 1 Uhr nach dem 
Schloſſe Laeken. Nach einſtündiger Audienz beim 
Könige kehrte er nach Bruͤſſel zuruck, und hatte gleich 
darauf eine lange Konferenz mit dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten. „Man erfaͤhrt“, ſagt 
die Emancipation, „noch nichts Beſtimmtes über 
das, was der General Goblet von London mitge⸗ 
bracht hat. Wir glauben indeſſen mit einiger Ge⸗ 
wißheit verſichern zu konnen, daß feine Mittheilun⸗ 
gen der Art find, eine friedliche und genügende-Erz 
ledigung unſerer Angelegenheiteen erwarten zu duͤr⸗ 
fen. Zur Unterſtͤͤtzung dieſer Verſicherung glauben 
wir auf den Abſchluß der Anleihe mit Herrn von 
Rothſchild hinweiſen zu konnen, die zu einem Courſe 
übernommen worden iſt, der augenſcheinlich durch 
die Gewißheit des Friedens beſtimmt wurde. Wir 
koͤnnen jetzt von einem Augenblicke zum anderen in 
den Stand geſetzt werden, etwas Beſtimmtes ans 
zeigen zu koͤnnen.“ 

In der Tornaco'ſchen Angelegenheit iſt nunmehr 
das Urtheil gefaͤllt worden. Die Geſchwornen ha⸗ 
ben, nach halbſtündiger Berathung, ſaͤmmtliche An⸗ 
geklagte für nicht ſchuldig erklärt, und find Dies 
ſelben daher ſogleich in Freiheit geſetzt worden. Ehe 
man ſie entließ, vertheilte man Schuhwerk unter 
ſie, und Jeder erhielt 10 Gulden. 

Großbritannien, 

London den 8. Sept. Die Times erwähnen heute 
eines Boͤrſengerüchtes von einem neuen Ausfalle, 
den Dom Pedro aus Porto gemacht habe, und wo⸗ 
bei er geſchlagen und mit einem Verluſte von 200 
Mann zum Rückzuge gendthigt worden wäre. Das 
genannte Blart fügt hinzu, daß dieſes Gerücht kei⸗ 
nen allgemeinen Glauben fände, weil Niemand die 
Quelle deſſelben anzugeben wiſſe. — Geſtern ſind 
in dem Hafen von London fuͤr Dom Pedro mehrere 
Kanonen vom ſchwerſten Kaliber eingeſchifft worden; 
auch Pulver, Kugeln und andere Kriegsvorräthe 
wurden eingeſchifft. ar ae 

In Irland iſt der politifche Parteigeift fo allge⸗ 
mein vorherrſchend, daß er auf die gewoͤhnlichſten 
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Dinge und Beſchäftigungen ſich erſtreckt. Jetzt iſt 
das Erntefeld der Kampfplatz, wo beide Parteien 
ihre Kräfte an einander verſuchen. Die Bauern ha⸗ 
ben zu verſchiedenen Malen ſchon die Gelegenheit 
ergriffen, ihre Dankbarkeit gegen diejenigen Guts⸗ 
beſitzer und Pächter, welche gegen die Zehnten ſich 
erheben, dadurch zu beweiſen, daß fie ihnen ihr Korn 
umfonft ſchneiden, während fie durch keinen Lohn 
zu bewegen ſind, für diejenigen zu arbeiten, welche 
in Aufrechthaltung des Zehntweſens ſich auszeichnen. 

London den 11. September. Geſtern war ein 
kleines Feſt zu Windſor auf Virginia⸗Water bei 
Gelegenheit eines Verſuches mit einem neu erfun⸗ 
denen Dampfſchiffe. Der Hauptzweck der Erfin⸗ 
dung ſoll der ſeyn, die Schaufel» Räder ganz ent⸗ 
behren zu können. Der Erfinder iſt Herr Hale. 
Ihre Majeſtäten wohnten dem Verſuche bei, der 
mit einem Fahrzeuge en miniature gemacht wurde, 
und der vollkommen gelungen ſeyn ſoll. 

Der Globe meldet: „Die Herzogin von Angou— 
leme iſt am vergangenen Donnerſtag mit ihrer 
Nichte, der Tochter der Herzogin von Berry, von 
Holyrood nach London abgereiſt. Im Laufe der 
künftigen Woche werden Karl X. und der Herzog 
von Angouleme ihre Reiſe über Hamburg nach 
Grätz antreten, wo ſich die Familie neuerdings 
verſammeln wird. Die Abreiſe der Königlichen Fa⸗ 
milie ſcheint in Edinburg ſehr bedauert zu werden.“ 

Aus Dover vom 9. d. berichtet der Courier: 
„Heute Mittag ging das Dampfboot „Fire Fly“ 
in der größten Eil von hier nach Calais ab; es be⸗ 
fanden ſich drei Kabinets⸗Couriere, die Herren 
Moore, Kay und Waring, an Bord. Das Dampf⸗ 
boot wartete einige Stunden auf zwei dieſer Cou⸗ 
tiere, die den Befehl haben, in der größten Haſt 
bei Tag und Nacht zu reiſen, um den Lord Minto 
noch vor deſſen Eintreffen an feinem Beſtimmungsorte 
(Berlin) zu erreichen. Sie mußten ſich auf ihrer Reiſe 
fo viel als möglich jedes Verkehrs mit anderen Per⸗ 
ſonen enthalten und bei ihrem Ausſteigen aus dem 


Wagen ſich augenblicklich an Bord des Paketboots 


begeben; es war ein ergoͤtzliches und neues Schau⸗ 
ſpiel, wie ſie in vollem Galopp mit vier Roſſen, 
weiß wie Schnee und ſchnaubend wie der Sturm⸗ 
wind, dem Hafendamme zueilten.“ 

Der Morning Herald meldet: „Der Marquis 
don Palmella will in Begleitung des Unter⸗Staats⸗ 
Sekretairs für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Ritters Barboza, heute, den rıfen, von hier nach 
Porto zuruͤckkehren. Sie reifen in einem der Re: 
gierung gehörenden Dampfboote in Geſellſchaft ei⸗ 
nes Couriers vom auswärtigen Amte, der mit ſehr 
wichtigen Depeſchen für Dom Pedro abgefertigt 
wird. Man ſpricht viel hin und her über den In⸗ 
halt dieſer Depeſchen; natürlich aber iſt nichts Ge⸗ 
wiſſes bekannt; indeß die Thatſache, daß ein Dampf⸗ 
boot der Regierung zur Verfugung des Marquis ge⸗ 
ſtellt iſt, und daß ein Courier mit Depeſchen für 


Britiſche Konſul zu Porto, 


den Regenten abgeſandt wird, wird als ein Zeichen 
von Geneigtheit der Regierung angeſehen. Der 
von dem man glaubte, 
daß er eine Vorliebe für Dom Miguel habe, iſt zu⸗ 
rückgerufen und der frühere Konful von Corunna, 
der ein erklärter Freund der Portugieſiſchen Conſti⸗ 
tutionnellen iſt, an feine Stelle geſetzt worden.“ 
Aus Plymouth wird unterm 9. d. gemeldet? 
„Die Brigg „Pantaleon“ iſt geſtern Abend von 
Porto hier angekommen; ſie bringt nichts Neues 
mit. Heute Morgen kam die „Britonnia“ nach 
fünftägiger Fahrt von Liſſabon hier an. Man glaubte, 
daß Dom Miguels Flotte einen Tag nach dem Ab⸗ 
ſegeln der „Britannia“ auslaufen würde, Admiral 
Sartorius lag vor dem Hafen, bereit, dieſelbe zu 
empfangen; es waren aber keine Schiffe weiter zu 
ihm geſtoßen. Als die „Britannia“ den Tajo ver⸗ 
ließ, war in Liſſabon Alles ruhig. — Am 3. vos 
rigen Monats, dem Datum der letzten Depeſchen 
von Porto, befand ſich die Armee in gutem Zus 
ſtande; die Vertheidigungswerke der Stadt waren 
ganz vollendet, und hinſichtlich eines etwaigen An⸗ 
griffes ſchien man nicht beſorgt zu ſeyn. Die vor⸗ 
gerückte Jahreszeit dürfte bald der Armee Dom 
Miguels nicht geſtatten, länger vor Porto zu blei⸗ 
ben, die Lebensmittel fangen bereits an, knapp zu 
werden. Die Berichte, welche der Marquis 
Palmella von Liſſabon erhalten hat, lauten dahin, 
vaß Don Miguel feinen Entſchluß verkuͤndigt bat, 
das Geſchwader von neuem auszuſenden; aber man 
glaubte, daß die Ausbeſſerung der erlittenen Be⸗ 
ſchaͤdigungen noch einige Zeit erfordern würde.’ 
Im Globe lieft man: „Wir vernehmen, daß 


— 


Berichte aus St. Petersburg vom 1. d. M. hier 


eingegangen ſind, welche melden, daß Lord Dur⸗ 
ham im Begriffe war, feine Rückreiſe anzutreten, 
und daß man Grund habe zu hoffen, daß ſeine 
Miſſion im Allgemeinen zufriedenſtellend ausgefal⸗ 
len fei. Se. Herrlichkeit hatten bereits um die Ab⸗ 
ſchieds audienz nachgeſucht; beim Abgange der Nach⸗ 
richten war der Tag für dieſelbe noch nicht ange⸗ 
ſetzt. Mittlerweile hatte der Kaiſer, als Zeichen 
einer beſondern Aufmerkſamkeit, befohlen, daß das 
Dampfſchiff, welches für die Reifen der Kaiſerli⸗ 
chen Familie eingerichtet iſt, den Lord Durham, 
ſobald die oben erwähnte Audienz ſtattgefunden ha⸗ 
ben wird, nach Stettin bringen ſoll.“ 
S pan i e n. 

Madrid den 4. September. Um übertriebenen 
Gerüchten über die auf den Spaniſchen Heerſtraßen 
begangenen Raͤubereien zu begegnen, enthält die 
Hof⸗Zeitung eine Tabelle, woraus erhellt, daß 
von 1830 bis zum zweiten Semeſter d. J. die Poſt 
zwiſchen Bayonne und Madrid und auf den ande⸗ 
ren Linien im Ganzen nur zwei und zwan⸗ 
zig Mal beraubt worden iſt. 

ort u g a l. 
In der Hof⸗geitung vom 31. Auguft befinden 
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ſich wieder nachſtehende Mittheilungen aus den Pro⸗ 
vinzen: „Vallonga deu 31. Auguſt. Alle unſere 
Truppen befinden ſich innerhalb einer Entfernung 
von dreiviertel Stunden von Porto. Es iſt unmoͤg⸗ 
lich, den Enthuſtͤsmus, oder wir möchten lieber 
ſagen, die Wuth der Soldaten gegen die Rebellen zu 
beſchreiben, die ſich ubrigens in einer ungluͤcklichen 
Lage befinden. Sobald unſere Truppen ſich Porto 
näbern, herrſcht in der Stadt eine Augſt, die man 
nicht ſchildern kaun. Heute find ein Franzbſiſcher 
Unteroffizier mit 2 Soldaten und 11 Portugieſen zu 
und übergegangen.’ — Penafiel den 18. Auguſt. 
Unfere Vorpoſten ſtehen ganz dicht vor Porto. Der 
Mangel an Lebensmitteln, beſonders an Mehl, 
macht ſich in jener Stadt immer fuͤhlbarer. Alle 
Familien, welche die Mittel dazu haben, verlaſſen 
Porto, wo dſe groͤßte Unordnung, Verwirrung und 
Furcht herrſcht. Es finden eine Meuge Verhaftun⸗ 
gen ſtatt, und es ereignet ſich oft, daß die verhaf⸗ 
teten Perſonen kurz nach ihrem Eintritt ins Gefaͤng⸗ 
niß an den erhaltenen Schlägen ſterben.“ 
Die Chronica Constitutional von Porto vom 25. 
Auguſt enthalt Folgendes: „Die Rebellen haben 
ſich ſeit dem 22. d. M. der Stadt in drei Richtun⸗ 
gen genähert, namlich auf den Wegen von Formi⸗ 
ga, von Valonga und von St. Cosme. Heute ver⸗ 
ſuchte die Spitze der erſten Kolonne eine Rekognos⸗ 
cirung gegen Agoa Ardente und Los Congregados, 
und die Scharfſchuͤtzen begannen von beiden Seiten 
ein Feuer, welches von kurzer Dauer war. Nach⸗ 
dem zwei Haubitzenſchüſſe aus der Batterie von 
Agoa Ardenke, und drei gutgerichtete Schuͤſſe aus 
der Balterie von Los Congregados unter die Ko⸗ 
lonnen ihrer Reſerve gefallen waren, entſchloſſen 
ſie ſich raſch zum Rüczuge; fie ließen mehrere Sol⸗ 
daten und drei Pferde todt auf dem Platze zurück, 
und führten mehrere Wagen mit Verwundeten mit 
ſich fort. Von unſerer Seite wurde ein Soldat 
verwundet. Die Kaltbluͤtigkeit und Tapferkeit un⸗ 
ſerer Soldaten kann nicht genug geruͤhmt werden; 
ſie haben dadurch gezeigt, welche Aufnahme der 
Feind zu erwarten hat, 
und anzugreifen.‘ 
Are Sid wei z 
Bern den 7. Sept. Die Mitglieder der ſoge⸗ 
nannten Siebner-Kommiſſion befinden fich im Stadt⸗ 
Gemeindehaus verhaftet, wohin ſie am 4. Mor⸗ 
geus fruͤh durch Offtziere gebracht, und woſelbſt 
ihre Zimmer, iu möglichſter Entfernung von ein⸗ 
ander, eingerichtet worden waren. Indeß meldet 
man, daß ihnen jetzt mehr Freiheit geſtattet werde, 
indem ſich die Schuldloſigkeit an dem, weſſen ſie 
verdaͤchtigt worden, mit jedem Tage mehr ergebe. 
Auch Herr Polizei-Direktor Bondeli hat bei ſeiner 
Verhaftung feiner Gattin erklart, ſie ſolle nur ganz 
unbeſorgt ſeyn, er ſei in nichts implizirt. Der 
Regierungs⸗ Statthalter Schnell in Burgdorf ſoll 
ihn verhoͤren. Auf die Anzeige, daß Hr. Apotheker 


wenn er es wagen ſollte, 


Morell mit dem Hrn. Ritter Horrer einer Verſamm⸗ 
lung in der Lenggaſſe beigewohnt habe, wurde auch 
jener verhaftet, obſchon er bezeugte, daß er noch 
nie ein Wort mit Hrn, Horrer geſprochen habe. 
Deſterrelchiſche Staaten. > 
Wien ven 6. September. In dem Nuͤrnber⸗ 
ger Korrefpondenten Left may Folgendes: „An 
dem Platze, wo der moͤrderiſche Angriff auf den jun⸗ 
geren Koͤnig von Ungarn erfolgte, wollte der dor⸗ 
lige Hausbeſitzer einen Denkſteln ſetzen laſſen. Die 
Gemahlin des Koͤuigs ſoll aber den Wunſch geiue 
Bert haben, daß dieſes unterbleiben möge, indem 
es beſſer ſei, die Exinneruog an jenes Attentat aus 
dem Gedaͤchtniſſe zu verfilgen, als fie darin aufzu⸗ 
friſchen. Dem Mörder Reindel ſollen uͤbermorgen 
feine militairiſchen Ehrenzeichen abgenommen, fein 
Degen zerbrochen, und, nachdem er auf ſolche Art 
infam kaſſirt worden, demſelben das Urtheil vor⸗ 
geleſen werden, welches (nach eingetretener Milde 
rung) in 20 jährigem Arreſt bei dem Feſtungsbau be⸗ 


ſtehen fol,“ 
Deut ſ chan d. 

Gotha den 14. Sepkember⸗ In der hieſigen 
Zeitung lieſt man: „Wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, ſo dürfen wir uns der augenehmen Hoff 
nung uͤberlaſſen, daß das für uns Alle erfreuliche 
Ereigniß der Vermählung Sr. Durchlaucht, unſeres 
gnaͤdigſten Herrn, mit deſſen Nichte, der Herzogin 
Marie von Wuͤrtemberg, noch im Laufe dieſes Herb⸗ 
ſtes eintreten wird, Obgleich über Zeit und Ort deſ⸗ 
ſelben noch nichts Beſtimmtes verlautet, ſo moͤchte 
wohl anzunehmen ſeyn, daß es bis gegen die Mitte 
oder gegen das Ende Sktobers zu Koburg ſtattfin⸗ 
den werde.“ . = 5 

Frankfurt a. M. den 15. September. Man 
erfahrt aus glaubwürdigen Quellen, daß durch Er⸗ 
kenntnſß des Königl. Appellations-Gerichtes für den 
Ober⸗-Donau⸗Kreis, der Redakteur des Augsburger 
Tagesblattes, J. Oeſterreicher, wegen Verbrechens 
der Majeſtats⸗Beleldigung, zu einer öffentlichen Ab⸗ 
bitte vor dem Bilde des Königs und zu einer drei 
jährigen Arbeitshausſtrafe, in einem gemeinen Ar: 
beitöhaufe, zu erſtehen: — und der Redakteur der 
Zeitſchrift „die Zeit“, Dr, Kurz, wegen gleichen 
Vergehens, zu derſelben Abbitte und zu einer ſechs⸗ 
monatlichen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt worden. 

— : a 8 . 
Vermiſchte Nachrichten. 

Aus einem Schreiben des Hrn. Alex. b. Hu m⸗ 
boldt an den Präfiventen der Akademie der Wiſ z 
ſenſchaften zu Paris. Die großſinnige Theilnah⸗ 
me, welche das Inſtitut jedes Mal bezeugt hat, 
wo in ſeinen Sitzungen der Name meines Freundes 
und Reiſegefaͤhrten, des Herrn Bonplan d, ge⸗ 
nannt wurde, und das thaͤtige Wohlwollen „ mit 
welchem die Akademie der Wiſſenſchaften ſich den 
fruchtloſen Verſuchen angefchloffen hat, welche die 
Befreiung dieſes Gelehrken herbeiführen ſollten, le⸗ 
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gen mir die Pflicht auf, Ihnen diefe Zeilen zuzu⸗ 
ſenden. Es war mehr als ein Jahr verfloſſen, ſeit⸗ 
dem die erſten Nachrichten von der Ankunft des 
Hrn. Bonpland in der Provincia de las Miſ⸗ 
fiones eingegangen waren, Von feinen Briefen 
war keiner nach Europa gelangt und meine Unruhe 
war eben fo groß, wie die der Eltern des Herrn 
Bonpland, welche in la Rochelle wohnhoft find. 
Endlich bin ich jo gluͤcklich geweſen, durch die Guͤte 
des Hrn. Baron De Leſſert, unmittelbare Nach- 
richt zu erhalten. Ein Schreiben des Hrn. Bon⸗ 
pland aus Buenos-Ayres, vom 7. Mai 1832 
datirt, meldet mir, daß einige Zeilen, welche ich, 
von Poris aus, zu Ende Juli v. J. an ihn abge⸗ 
ſchickt hatte, ihm im Januar 1832, während ſeines 
Aufenthaltes in Corientes, unweit der Vereinigung 
der Fluͤſſe Parana und Paraguay, glücklich zu Haͤn⸗ 
den gekommen ſind. „Ich bin,“ ſchreibt er, „in 
allen Arbeits-Plaͤnen, welche ich bei meiner Abreiſe 
aus Frankreich entworfen, geſtoͤrt worden. Mein 
Unſtern hat mich ſeit 15 Jahren verfolgt, und ich 
hoffe, daß mein Schickſal, ſeitdem ich Paraguay 
verlaffen, günftiger werden werde. Meinen Freun— 
den zurückgegeben, und wiederum in Verbindung 
mit der Civiliſation Europa's, habe ich meine früs 
heren naturgeſchichtlichen Arbeiten wieder begonnen 
und werde fie mit der größten Thätigkeit fortſez⸗ 
zen, um, ſobald als möglich, in mein Vaterland zu: 
ruͤckkehren zu koͤnnen. Meine, in Paraguay und 
den portugieſiſchen Miſſtonen zuſammengebrachten 
Sammlungen haͤtten ſchon im Maͤrz in Buenos-Ay⸗ 
res eintreffen ſollen: ich erwarte ſie mit lebhafter 
Ungeduld, und werde ſie, ſobald ſie ankommen (was 
bald der Fall ſeyn muß), unter der Adreſſe des 
Hru. Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 


in Paris, abſenden, mit der Bitte an den Minifter,. 


die Kiſten dem Muſeum der Naturgeſchichte aus: 
haͤndigen zu laſſen. Der botan, Garten ſoll nicht 
allein alles das erhalten, was ich neuerlich geſam⸗ 
melt, ſondern auch was ich von Herbarien in Cor⸗ 
ientes und Buenos-Ayres habe retten koͤnnen, na⸗ 
mentlich mein allgemeines Herbarium und die geo— 
logiſchen Folgereihen von unſerer Reiſe. Ich werde 
dieſen Sammlungen die Felsarten beifügen, welche 
ich hier geſammelt habe, ſo wie auch die, welche 
ich mir in dieſen Tagen auf den Ausfluͤgen, die ich 
nach Montevideo, Maldonado und nach dem Cabo 
de Sta, Maria machen will, mir zu verſchaffen ges 
denke. Ich wohne hier in dem Hauſe des Herrn 
Ritters de Angelis, eines Neapolitaners, der mich 
mit der edelſten Gaſtfreiheit aufgenommen hat, und 
den Du fruͤher in Paris, bei der Fr. Graͤfin Or⸗ 
lof, geſehen haben wirſt. Ich finde hier alle mog⸗ 
liche Huͤlfsmittel, um die Abſchickung meiner Sam̃⸗ 
lungen nach Frankreich zu erleichtern. Die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens und der Reichthum des Pflan⸗ 
zenlebens iſt, in der portugieſiſchen Miſſion, ſo groß, 
daß ich mich genoͤthigt geſehen habe, dahin zuruͤck⸗ 


zukehren, und ich hoffe, daß ſelbſt diejenigen, welche 
an meiner baldigen Rückkehr nach Europa Antheil 
nehmen, dieſe Reiſe nicht mißbilligen werden. Es 
würde grauſam ſeyn, abreiſen zu muͤſſen, ohne die 
Botanik mit ſolchen merkwuͤrdigen Erzeugniſſen zu 
bereichern. Meine Sammlungen werden zwei neue 
Arten von Gonvolvulus erhalten, deren Wurzeln 
alle wohlthaͤtigen Eigenſchaften des Salep beſitzen. 
So hoffe ich auch, daß die Ecole de Médecine ei⸗ 
nige Verſuche uͤber die Anwendung dreier ſehr bit⸗ 
terer Rinden anſtellen laſſen wird, welche von 3 
neuen Arten einer Gattung kommen, die zu dem 
Geſchlechte der Simarubien gehört. Dieſe Ninden‘ 
haben den Geſchmaͤck des ſchwefelſauren Chinins 
(sulfate de quinine) und bringen die gluͤcklichſten 
Wirkungen bei Dyſſenterien oder anderen Stoͤrun⸗ 
gen hervor, Wenn ich noch hier die Nachricht über 
die Wirkſamkeit dieſer Rinden, nach deren Gebrauch 
in Paris erhalte, ſo koͤnnte ich, vor meiner Abreiſe, 
Anſtalten treffen, unſere Hoſpitaͤler damit zu verſehen. 
Herr Baron, einer der Redaktoren des Brüffeler 
Courier, erſtattet in feinem Blatte Bericht über eine 
Reiſe, die er kurzlich durch mehrere große Städte 
Belgiens gemacht hat. Er erzählt folgende komi⸗ 
ſche Scene: „Die Diligence hielt an; ein weißer 
Kopf erſchlen am Kutſchen-Schlage. „„Ihre paͤſſe, 
meine Herren,’ — Jeder zeigte den ſeinigen vor, 


Als die Reihe an einen magern Mann kam, ſagte 


dieſer: „„Mein Herr, ich bin aus der Stadt.““ — 
„„Ihr Name 2“ — „ Timmermann“ — „„Ihre 
Wohnung ?““ — „„In der neuen Straße.“ — 
„„Ganz wohl,“ und der weiße Kopf zog ſich zus 
rück. — „„Das iſt eine bewährte Redensart,“ 
fügte unfer Magerer hinzu; „„ſeit zwei Monaten 
durchreiſe ich Belgien in meinen Angelegenheiten 
ohne Paß. Ich bin in Oſtende, Brügge, Gent, 
Antwerpen und Bruͤſſel geweſen; uͤberall daſſelbe: 
Timmermann, neue Straße; ich glaube, damit 
kaͤme man bis ans Ende der Welt; in allen Belgi⸗ 


ſchen Städten wenigſtens giebt es einen Timmer⸗ 


mann und eine neue Straße. i i 


Subhaftationg- Patent. 
Das in dem zum Domainen-Amte Pudewitz ges 
hörigen Dorfe Kocanowo sub No, 4. belegene, 
dem Peter Streich und deſſen Ehefrau, Anna 
Chriſtine geborne Fabian zugehörige, gericht 
lich auf 460 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Bauergut, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
termino 8 er 
den ııten December cur, Vormit⸗ 
tags um 1o Uhr, 5 
in unſerm Jaſtruktions-Zimmer durch den Deputir⸗ 
ten, Landgerichts-Rath Brückner, oͤffentlich an den 
Meiſibietenden verkauft werden. 2 N 
Befig- und zahlungsfaͤhigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
die Taxe, nebſt den Kaufbedingungen, in unſerer 
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Regiſtratur eingefehen werden koͤnnen, und daß der 
Zuſchlag erfolgen fol, wean nicht geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe entgegen ſtehen. 

Zugleich werden folgende, ihrem Aufenthalte nach 
unbekangte Real⸗Gläubiger, als: f 

2) die Auna Roſina Streich, 

b) der Gortfried Streich, 

e) die Anna Catharina Streich, 

d) der Michael Streich, 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß, im Fall 
des Ausbleibens, dem Meiſtbietenden nicht nur der 
Zuſchlag ertheilt, ſondern auch, nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings, die Loſchung der ſmmt⸗ 
lichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es 
zu dieſem Zweck der Produktion der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfügt werden foll. 

Poſen den 27. Auguſt 1832. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations⸗- Patent. 

Die hieſelbſt belegenen, den David Benja⸗ 
min Kuhnt ſchen Eheleuten zugehörigen Grund⸗ 
flüde, als: 

1) ein hieſelbſt an der Fiſcher⸗Straße unter No. 

177. belegenes Wohnhaus, 
2) ein Stall am Hauſe, 
3) ein Stall auf dem Hofe, 
49 te Scheune am Gollmüßer Wege sub No, 


20. 8 
5) cine Scheune am Gollmützer Wege sub No. 


; 85 ; = 
8 zu den ad 1. genannten Gebaͤuden ge⸗ 
hoͤrende 10% [R. große Hofraum, 8 
7) eine Wieſe am Stein, 
8) eine Wieſe am Kalkofen, 
9) eine zweite Wieſe am Kalkofen, 
10) eine Morgenwieſe am Kalkofen, 
11) eine ſogenannte Mittelwieſe uͤber der faulen 
Brucke, 
12) ein Garten am Gollmuͤtzer Wege neben der 
Chauſſee, 
13) eine Zeidelgerechtigkeit, 
welche zuſammen auf 2108 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. abs 
geſchaͤtzt worden find, ſollen Schuldenhalber oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Im 
Auftrage des Königl. Landgerichts zu Meſeritz haben 
wir zu dem Ende nachſtehende Bletungstermine, als: 
I) auf den 27ſten Auguſt c, 
2) auf den 22ſten Oktober c., und 
3) auf den Zten Januar a. f., 
wovon der letztere peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle ange⸗ 
ſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Die Taxe und Bedingungen koͤnnen taglich in un: 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden, und der Zuſchlag 
erfolgt, wean nicht rechtliche Urſachen es verhin⸗ 
dern. ; 
Schwerin den 16. Juni 1832. 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der, mittelſt Steckbriefs vom 13ten Mal d. J. 
verfolgte Sebaſtian Tomezak aus Chwaliſzew, 
iſt aufgegriffen und an uns abgeliefert worden, 
Krotoſchin den 16. September 1832. 
Fuürſtlich Thurn und To xisſches Fuͤrſt en⸗ 
tbums⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Für den Winter 183% fol der Brennholz: Bedarf 
für das Königl. Ober⸗Präſteiom, die Königl, Res 
gierung, das Koͤnigl. Konfiftorium und Schul⸗Kol⸗ 
legium mit ungefähr 150 Klaftern Ellern, inch, 15 
Klaftern fetten Kiehnen⸗Holzes, im Wege der Entre⸗ 
priſe beſchafft und die Lieferung dem Mindeſtfordern⸗ 
den uͤberlaſſen werden. 

Zur Licitarion iſt auf 

den iſten Oktober cur. Vormittags 
um 10 Uhr, 
im Königl. Regierungs⸗Gebäude vor dem Unterzeich⸗ 
neten der Termin angeſetzt, in welchem Bietungs⸗ 
luſtige zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben, hierz 
mit aufgefordert werden. 

Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der Koͤnigl. Regierung ertheilt, und koͤnnen 
die Lieltations⸗ Bedingungen zu jeder Zeit bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Poſen den 20. September 1832. 

Patz cke, Regierungsſekretair. 


Große Auktion. 
Donnerſtag den 27ſten d. Mts. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr u. 
f. T. ſollen im Hötel de Saxe auf der Breslauer 
Straße mehrere Meubles, beſonders Spiegel in ver⸗ 
ſchiedener Größe von Mahagoni⸗, Birken = und 
Elſen⸗Holz, ſo wie circa N 
100 Flaſchen Champagner, 
200 Flaſchen Petit-Burgund er, 
100 Flaſchen Jamaika⸗Rum, : 
100 Flaſchen Provencer-Oel, und 
100 Flaſchen Danziger Liqueure 
von verſchiedener Sorte, oͤffentlich an den Meifte 
bietenden verſteigert werden. 
Poſen den 21. September 1832. 


a ſt ner, 
Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 
Konzert⸗ Anzeige. 
Das von mir bereits angekuͤndigte Konzert fin⸗ 


det morgen Abend (praͤciſe um 7) im Saale der 
Loge beſtimmt ſtatt. Das Naͤhere beſagen die An⸗ 


lagezettel. 7 
Otto Nicolai, aus Berlin, 

Die Wellerſche Abendgeſellſchafe nınımt auch 
für dieſes Winterhalbejahr in dem vorjährigen Lokal, 
und zwar mit dem 25ſten dieſes Monats, als den: 
künftigen Dienſtag, ihren Anfang, welches den ges 
ehrten Herren Theilnehmern der gedachten Gefills 
ſchaft hiermit ergebenſt angezeigt wird. 

Poſen den 23. September 1832. 
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Zum nächften Wollmarkte, „ 


oder auch bald, find in Breslau am befuchteften 
Theile des Ringes, in der erſten Etage, 3 ſehr 
ſchoͤne meublirte, mit allen e re 
ſehene Zimmer, wobei auf Verlangen auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu haben, auf Wochen oder 
Monate zu vermiethen, und das Naͤhere in Bres⸗ 
lau in der Handlung Hübner & Sohn, Ring Nr, 
32. zu erfahren, 5 8 


Ein geſitteter, mit Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe, findet ſofort als Lehrling bei mir ſein Un⸗ 
terkommen. f } 


Conditor Freun dt, 
5 Breslauer⸗Straße Nro. 258. 


— 2 ͤ uuM:m— — 
— 


Montag den 24. d. M. zum Abendeſſen friſche 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebeuft einladet 
Haupt, St. Martin No. 94 


a ͤU— — — 
Ankuͤndigung 


einer 

beſſern Malzmethode. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Schon lange war ich feſt uͤberzeugt, daß ein ſehr 
weſentlicher Vortheil für die Brauerei erreicht 5 88 
den wurde, wenn man fähig wäre, alles in der Ger⸗ 
ſte befindliche Mehl in Zuckerſtoff umzuwandeln, und 
gab mir in meiner faſt funf und Dreißigjährigen Pra⸗ 
is, durch ununterbrochene Verſuche, alle moͤgliche 
Mühe, dieſen Zweck zu erreichen. Aber lange blieb 
meine Anſtrengung umſonſt, bis ich mich überzeugte, 
daß Dieß nur durch das Nachwachſen der beim Mal⸗ 
zen unvollkommen oder gar nicht gekeimten Gerſte 
geſchehen koͤnne, und gluͤcklich genug war, dazu eis 
nen Weg aufzufinden, der meiner Erwartung voll⸗ 
kommen entſprach. Da ich nun auf dieſe Weiſe ein 
vollkommenes Malz bekam, aus welchem ſich ein 
über meine Erwartung veredeltes Bier und ein ſehr 
ſchoͤner Eſſig bereiten laßt, und für die Branntwein⸗ 
brennerei von ſehr weſentlichem Nutzen iſt, auch da 
der Nachlauf zur Geſchwind⸗Eſſig⸗Fabrikation leicht 
und gut fermentirt, ſo verfehle ich nicht, die Mitthei⸗ 
lung meiner für das Malzen und Brauen wahrhaft 
wichtigen Entdeckung meinen Geſchaͤftsfreunden an⸗ 
zubieten, und bin überzeugt, daß, wenn ich auch 
nieine Methode nicht auf eine glänzende Weiſe an⸗ 


reiſe 0 { 
nen kennt, bei Verüͤckſichtigung der wefentlichen 


Vortheile, welche fie gewährt, die Bekanntſchaft mit 


derſelben nicht von ſich weiſen wird. Denn da durch 
das Nachwachſen beim Malzen das Mehl faſt in al⸗ 
len Koͤrnern derſelben gleichmaͤßig in Zucker umge⸗ 
wandelt wird, ſo giebt das nach meiner Methode be⸗ 
reitete Malz i ; 2 


nat lufttrocken geworden ſeyn. 


ein Jeder, der das Braugeſchaͤft nur einiger⸗ 


1) eine weit ſtaͤrkere Würze, als man bei jedem 
andern Verfahren erwarten kannz er 
2) bekommt das aus demſelben bereitete Bier eine 
glaͤnzend lebendige Farbe, die ein Jeder, au 
ohne großer Kenner zu ſeyn, von der todten und 
matten Farbe aus anderm Malze bereiteter Biere 
leicht unterſcheiden kann; 5 
3) befördert es das Klarwerden des Viers ohne 
alle kuͤnſtliche Mittel, was um ſo viel mehr werth 
iſt, da bekanntlich jedes geſchoͤnte und kunſtklare 
Bier ein lahmes Produkt bleibt, deſſen Aufbe⸗ 
wahrung man nicht riskiren darf, es ſei denn, 
daß es vor, oder während der Gährung, durch 
nicht ſchaͤdliche Mittel geſchoͤnt iſt und deshalb 
nicht gelitten haf, wogegen das aus einem nach 
meiner Anweiſung bereiteten Malze erzeugte Bier 
ſich in ſeiner ganzen Vollendung zeigt; 
4) gründet ſich eben darauf die unleugbare Halte 
barkeit des Bieres; 
5) zeichnet es ſich durch ſeinen Wohlgeſchmack aus; 
6) endlich wird die Erfahrung lehren, daß man 
bei meiner Malzbereitung aus dem Berliner Wiſ⸗ 
pel Malz beim Verbrauen einen Mehrgewinn von 
wenigſtens 6 Thalern Courant bezieht. Die Ans 
wendung meiner Malzmethode macht keine Ko⸗ 
ſten und ſehr wenig Muͤhe; am wenigſten aber 
erfordert ſie einen wiſſenſchaftlich gebildeten Ar⸗ 
beiter, ſondern kann einem jeden gewoͤhnlichen 
Gehuͤlfen anvertraut werden, wenn ſie ſonſt der 
helfen dier nicht als Geheimniß für ſich be⸗ 
halten will. SR 
Die Vorzüge des durch fie gewonnenen Malzes 
aber laſſen ſich nur da am richtigſten beurtheilen, 
wo man es unvermiſcht allein verbraut, und nur da 
kann man ſehen, wie leicht es ſich loͤſt und wie viel 
es giebt. Es übertrifft namlich das in den zum Mal⸗ 
zen geeigneten Jahrszeiten bereitete Malz, und iſt, 
ganz friſch, ſo wie es eben an der Luft trocken ge⸗ 
worden iſt, ſchon jedem aͤlteren Malze vorzuziehen, 
ſollte daſſelbe auch gut gedarret oder im Maͤrzmo⸗ 
Eben deshalb kann 
man auch bei meiner Malzmethode, ſelbſt in den 
wärmſten Sommermonaten, wo ſonſt das Malz, 
waͤhrend des Wachſens, von der hohen Temperatur 
fo leicht überfällt, und ſchon das dritte Korn, wenn 
das Malzen nicht in einem kuͤhlen Keller geſchieht, 
in ſeinem Fortwachſen unterbrochen wird, ein Malz 
gewinnen, das nichts zu wuͤnſchen übrig laßt, und 
man kann zu demſelben ſelbſt ganz junge (neue) Ger⸗ 
ſte verwenden, die ſonſt bekanntlich ſchlecht wachft, 
Auch wird man durch meine Anweiſung in den Stand 
geſetzt werden, ſelbſt das ſchon fertige Malz, kurz 
por und waͤhrend des Darxens weſentlich zu verbeſ⸗ 
ſern und es reicher an Zuckerſtoff zu machen. 
Was ich oben von der Behandlung der Gerfte ge⸗ 
ſagt habe, gilt auch fuͤr den Weizen und andere zum 
Brauen paſſende Getreidearten. 
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Viele meiner geehrten Geſchaͤftsfreunde werden, 
wie ich, ſich oͤfters getaͤuſcht geſehen haben, wenn ſie 
einer ſtolzen Ankuͤndigung von Geheimniffen traue⸗ 
ten, durch deren Benutzung ihr Wirken erleichtert 
und vervollkommnet werden ſollte, und ſo vielleicht 
auch gegen meine Ankündigung ein leicht zu verzei— 
hendes Mißtrauen hegen. Um dieſem zu begegnen, 
mache ich fie vorläufig mit einer Probe bekannt, 
durch welche man mit Sicherheit beurtheilen kann, 
ob die zum Malze verwendete Gerſte hinreichend ge= 
wachſen ift, oder ob ſich in derſelben noch unzerſetz⸗ 
tes Mehl befindet; und fie wird mich meinen Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunden weniaſtens als einen Mann zeigen, 
der durch lange praktiſche Uebung mit feinem Fache 
vertraut iſt. a ; ER 

Man nimmt naͤmlich aus einer Handvoll trockenen 
Gerſtenmalzes die Koͤrner, welche am wenigſten, 
und noch andere, welche etwas mehr gewachſen ſind, 
faßt ſie mit den Fingerſpitzen an den Wurzelfaſern 


und halt fie, einen nach dem andern, vor ein bren⸗ 


nendes Licht, oder gegen die Sonne. Die Koͤrner 
nun, die ſich dabei undurchſichtig zeigen, ſind ein 
gutes und hinlaͤnglich gewachſenes Malz; die aber 
ganz oder theilweiſe durchſichtig erſcheinen, ſind nicht 
füß und unfähig, eine ſtarke Würze oder ein helles, 
haltbares und ſchmackhaftes Getränk zu liefern. 
Ich hoffe, daß jeder Brauer, der ſich von der Wahr⸗ 
heit dieſer Probe überzeugt, mir auch bei meinem 
Anerbieten, ihm eine vollkommnere Malzmethode 


mitzutheilen, Vertrauen ſchenken wird, und weiß, 


daß ihm die geringen Koſten fuͤr die Mittheilung mei⸗ 
nes Gebeimniffes, in Betreff eines gleichmaͤßigen 
Nachwachſens des Malzes, reichlich vergolten werden. 
Ganz unbekannt bin ich uͤberdieß mehrern meiner 
geehrten Geſchaͤftsfreunde nicht, da ich ein kleines 
Werk iiber den vortheilhaften Betrieb des Brauwe⸗ 
ſens und der Eſſigfabrikation geſchrieben habe, wel⸗ 
ches in Quedlinburg bei dem Buchhaͤndler Herrn 
Baſſe erſchienen iſt; und ich glaube in demſelben 
bewieſen zu haben, daß meine Vorfchläge ſich auf 
langjährige und vielfache Erfahrungen gründen, was 
ſchon daraus hervorgeht, daß ich durch eine in dem⸗ 
ſelben beſchriebene, keineswegs koſtſpielige Aende⸗ 
rung der Feueranlagen, eine bedeutende Erſparung 
des Brennmaterials bewirke. Dieſelben Erfahrun⸗ 
gen konnten mir um fo weniger fehlen, da fie ſich 
mir auf meinen Reiſen durch Deutſchland, Holland, 
Frankreſch, Rußland und England, vorzuͤglich aber 
in London, im reichen Maße darboten, und ich 
wuͤnſchte ſie, da ich von dem Vorurtheile frei bin, 
als müffe man lukrative Geheimniſſe für ſich bewah⸗ 
ren, der Welt mitzutheilen und durch ſie nuͤtzlich zu 
werden. Deßbalb würde ich auch die jetzt von mir 
angekündigte Malzmethode in dieſem Werkchen be⸗ 
kannt gemacht haben, wenn ich ſie ſchon damals in 


allen Jahreszeiten verſucht, hinlaͤnglich geprüft und 


bewährt gefunden haͤtte. 


Wer ſich ubrigens aus dieſem Werkchen mit mit 
bekannt machen will, kann es bei mir oder Herrn 
Baſſe zu Quedlinburg um den Ladenpreis von 15 
Sgr. bekommen, und durch jede Buchhandlung be— 
ziehen. Die in demſelben von mir aonempfohlenen 
Anlagen kann ein Jeder in meinem Geſchaftslokals 
e um ſich von der Zweckmäßigkeit derſelben 
zu überzeugen; auch wie ſich das durch fi. 2 
nene Produkt ſehr gut erhält. — 

Was die Schoͤnkunſt oder das Klarmachen aller 
Biere betrifft, die nicht aus Malz gebraut ſind, wel⸗ 
ches nach meiner Methode bereitet iſt, fo wünſchte 
ich auch darüber mitzutheilen, was ich als erprobt 
empfeblen kann, und den vielen Anfragen meiner 
geehrten Geſchaͤftefreunde zu genͤͤgen, die bereits 
auf meine verbeſſerte Malzbereitung eingegangen 
ſind Es wird nach dieſer Anweiſung auch der, wel⸗ 
cher aus früher vorraͤthigem Malze, oder weil er 
vielleicht aus Mangel an Raum zur eigenen Berei⸗ 
tung des Malzes, erkaufte Waare verbrauen muß, 
ein eben fo helles Bier bekommen, als von dem nach 
meiner Bereitungsart gewonnenem Molze, und man⸗ 
cher wuͤnſcht doch wohl auch, aus ſchlechtern Sorten 
ein allgemein beliebtes und klares Bier zu brauen; 
obgleich daſſelbe allerdings nicht fo wohlſchmeckend 
und ſtark ſeyn kann, als wenn es aus beſſerm, nach 


meiner Methode bereitetem Malze gewonnen wird. 


Deßhalb habe ich in der jetzt erſcheinenden zweiten 
Auflage der Beſchreibung der von mir angekündigten 
beffern Malzmethode als Anhang die Mittel ange⸗ 
geben, durch welche allen Bieren vor und während 
der Gaͤhrung die hoͤchſte Klarheit gegeben werden 
kann. Dieſes leichte Verfahren gewährt durchaus 
ein erfreuliches Reſultat und wird in keiner Brauerei 
ſeinen Zweck verfehlen. Die dazu verwandte Mittel 
find zugleich kraͤftig und der Geſundheit des Men⸗ 
ſchen zutraͤglich. Alles andere Schoͤnen oder Klar⸗ 
machen der Biere, nach ihrer Gaͤhrung, aber kann 
ſehr leicht mißlingen und bringt gewöhnlich nach be⸗ 
ſchwerlicher Arbeit einen nicht unbedeutenden Verluſt. 

Die Mittheilung meines Geheimniſſes zur Gewin⸗ 
nung eines vollkommneren Malzes und zur Bewir⸗ 
kung des Nachwachſens der beim gewohnlichen Malz⸗ 
verfahren zuruͤckbleibenden Gerſtenkoͤrner ſteht einem 
Jeden zu Dienſte, der mir in portofreien Briefen Ei⸗ 
nen Louisd'or oder 5 Thlr. 20 Sgr. Courant über⸗ 
ſendet; auch bin ich bereit, mir bei Zuſendung defs 
ſelben dieſe Summe vom hieſigen Poſtamte avanci⸗ 
ren zu laſſen. RE 

Zugleich erlaube ich mir, allen denen, die meine 
Mittheilung bereits mit Einem Louisd'or honorirt 
haben, gegen Zurückgabe der erften Auflage meiner. 
beſſern Malzmethode, die zweite vermehrte und vers 
beſſerte gratis zu uͤberſenden; unfrankirte Briefe 
aber werde ich auf Koſten des Zuſenders zuruͤckſchicken. 

Hornburg, bei Halberſtadt, im Juni 1832. 

J. A. Jager, Brauer. 


